Ober⸗Landes⸗Gerichte zu In a zu Afſeſer eue — 
⸗Aſſeſſor Neumann 


„Schleſiens, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
r Stadt Grünberg, beſtellt — f ba 


Berlin, vom 7. Juli. Se. Majeftit der König haben 
dem penfionirten Küchenmeiſter Bleſſon den Rothen Adler: 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. Se. Majeſtät der 
König haben dem Dom⸗Vikarius, Schullehrer und Organi⸗ 
en Prager zu Havelberg, dem Schullehrer Schwan zu 
Karſchau, Regierungs⸗Bezirk Königsberg, ſo wie dem Schul⸗ 
lehrer und Organiſten Pfeiff er zu Groß⸗Breſa, Regierungs⸗ 
Bezirk Breslau, das Allgemeine 8 zu verleihen 
gerüht. — Der bei den Untergerichten des Grünberger Kreiſes 
angeſtellte Juſtiz⸗Kommiſſarius Neumann zu Grünberg iſt 
zugleich zum Notarius im Departement des Ober⸗Landesge⸗ 
chts zu Glogau ernannt worden. — Abgereiſt: Der 
eräl⸗Intendant der Königl. Muſeen, Kammerherr Graf 
von Brühl, nach Seiffersdorf bei Dresden. 
f Frankreich. 

i Paris, vom 27. Juni. Bei Gelegenheit der ue 
eines neuen Präfekten von Paris bemerken mehre Blätter, da 
fie Hauptſtadt nur dann werde au verwaltet werden, wenn 

deinen, von den Bürgern ſelbſt gewählten Magiſtrat habe. 

Ar ir werden“, fagt der Courrier francais in einem Ar⸗ 
— über dieſen Gegenſtand, „unter dem Grafen von Ram⸗ 
— eau nur eine Fortſetzung deſſen ſehen, was wir unter ſei⸗ 

i Vorgänger g. ſehen 9 Die Präfektur des Seine⸗ 


U 


AD 


Departements iſt an ſich Fein fo wichtiger Poſten, ſondern 
wird dies erſt dadurch, daß der Präfekt zugleich der erſte Maire 
if und mit der Adminiſtrativ⸗Gewalt die ſtädtiſche in ſich ver⸗ 
nigt. Als Verwalter des Seine⸗ Departements iſt er nur 
ein gewöhnlicher Präfekt, aber als Verwalter der Stadt iſt er 
mehr, als die meiſten Miniſter, denn er hat über ein Budget 
von 50 Millionen Fr. zu verfügen. Gerade wegen dieſes gro⸗ 
ßen Budgets müßte Paris vor allen anderen Städten mit der 
nach der Juli⸗Revolution eingeführten Municipal⸗Verwaltung 
beſchenkt werden, aber gerade deshalb hat man es davon aus⸗ 
geſchloſſen. Paris hat die Juli⸗Revolution gemacht, Grund 
genug, um es in den Augen der Regierung verdächtig zu ma⸗ 
chen; dieſe zittert bei dem Gedanken an einen wählbaren Pas 
riſer Magiſtrat, und glaubt, daß dann die Zeiten der Pariſer 
Kommune in der erſten Revolution zurückkehren werden.“ 
Der Courrier francais meldet: „Einige ee 
ben ungenaue Angaben über den gegenwärtigen Stand der 
Frage wegen der Befeſtigung von dus enthalten; wir kön⸗ 
nen Folgendes als zuverläſſige Thatſache mittheilen: „Am 
Arſten d. M. hat der Kriegs⸗Miniſter dem General Bernard 
den Befehl zugehen laſſen, die an den Forts Charenton und 
l’Epine begonnenen Arbeiten 1 gi Die Arbeiter find 
ierauf am 22ften ſämmtlich entlaſſen worden. Die in dem 
udget für 1833 und in den früheren Budgets für die Befe⸗ 
Toa von Paris bewilligten Fonds, von denen noch ein 
beit in dieſem Augenblick Dieponibel iſt, werden zur Ausbeſ⸗ 
ſerung der Feldſchanzen auf den Linien von Nogent und Noiſy 
verwendet werden. Die Arbeiten an den Forts find definitiv 
aufgegeben. Der Kampf iſt alfo bis zur nächſten Seſſion auf⸗ 
eſchoben, aber ſelbſt die entſchiedenſten Anhänger des Sy⸗ 
10 der einzelnen Forts verzweifeln an ihrer Sache, und ge⸗ 
en den ganzen Plan, Paris zu befeſtigen, für verloren.“ — 
In Genf wird in Kurzem eine Zuſammenkunft der Häupter 
der legitimiſtiſchen Partei ſtattfinden. Der Graf von Bour⸗ 
mont und ſeine Söhne befinden ſich bereits dort, und der Her⸗ 
50 von Noailles und der Marquis von Dreux⸗Brezs haben 
aſſe dahin genommen. 5 
Paris, vom 28. Juni. Durch Königl. Verordnungen 
vom geſtrigen Tage ſind der Marſchall Graf Lobau, Ober 
fehlshaber der hieſigen National⸗Garde, der Graf von Saint⸗ 
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Cricq, ehemaliger Deputirter und Mitglied des General⸗Con⸗ 
ſeils des Oberrheins, und Herr Caſſaignoles, geweſener D:- 
putirter und Präſident des Königlichen Gerichtshofes zu Nan⸗ 
tes, zu Pairs erhoben worden. 
Niederlande. 5 

Amſterdam, vom 1. Juli. Der Oberſt Koopmann iſt 
aus dem Haag hier angekommen; geſtern Abend brachte ihm 
das Muſik⸗Chor der hieſigen Schutterei eine Serenade, wäh⸗ 
rend welcher der Oberſt in Uniform und mit allen ſeinen Or⸗ 
den geſckmückt, aus feiner Wohnung trat und ſich der von 
allen Seiten herbeigeſtrömten ee te. Die Geſell⸗ 
ſchaft „die Roſe“ wird zu Ehren des Seehelden morgen ein 
Feſtmahl veranſtalten. — Die Berichte aus dem Haag lauten 
in Betreff einer baldigen und völligen Ausgleichung der Hol⸗ 
ländiſch⸗Belgiſchen Angelegenheit ſehr günſtig. Man erwar⸗ 
tet dort die baldige Abreiſe des Herrn Dedel nach London. — 
Am 28ſten v. M. iſt in Antwerpen das erſte Dampfboot aus 
London nach 20ſtündiger Fahrt angekommen; früher brachten 
die Dampfſchiffe wenigſtens 34 Stunden darauf zu. 


Italien. 

Aus Savoyen, vom 20. Juni. (Allg. Ztg.) Die 
ſcharfen Unterſuchungs⸗Maßregeln unfrer Regierung gegen 
die Theinehmer an der piemonteſiſchen Verſchwörung haben 
mit neuer Strenge begonnen, ſeitdem neue Kanäle dieſes 
Komplotts entdeckt worden ſind. In Turin und Genua ſind 
die Maßregeln ſelbſt gegen Piemonteſen ſehr ſtreng; ſie dür⸗ 
Ir ſich daſelbſt, ohne befondere Erlaubniß der Polizei, nicht 
änger denn höchſtens drei Tage aufhalten, und dieſe Erlaub- 
niß wird nur felten und mit großen Schwierigkeiten ertheilt. 
In Genua hatten ganz vor kurzem wieder Hinrichtungen ftatt. 
Mit dieſer neuen Strenge hängen die auffallenden Maßregeln 
der Franzöſiſchen Regierung zufammen, von welcher auf An⸗ 
ſuchen der ſardiniſchen fünfundzwanzig Italieniſche Verwie⸗ 
ene, die, wi wol im Depo 0 
ſpondenzen Theil an dem piemonteſiſchen Komplott nahmen, 

angewieſen wurden, Frankreich in vierundzwanzig Stunden 
zu verlaſſen. Sie kamen vorgeſtern durch Bourg im De⸗ 
partement de l' Ain, von wo fie ſich nach der Schweizer Gränze 
verfügen. N 
„Neapel, vom 14. Juni. (Allg. Ztg.) Das Leben in die⸗ 
* lanzvollen Hauptſtadt läßt ſich mit keinem in den andern 
1 Europass vergleichen: es iſt rauſchender, blenden⸗ 
der — vorüberbrauſender. Nicht allein glückliche Vereini⸗ 
i sung des Hofſitzes und des Meerhafens u der reichſten und 
keizendſten Flur bei einer zuſammengedrängten ungeheuern 
Menſchenmaſſe brachte dieſe Eigenthümlichkeit herbor; — 
Liſſabon z. 3. vereinigt alle dieſe Umſtände, und wie düfter 
iſt nicht das Leben dort, wie ernſt war es nicht daſelbſt ſchon 
vor dem unſeligen Bruderzwiſte. Das Leben in Neapel ift 
dis Reſultat all jener Verhältniſſe bei einem durchaus origi⸗ 
nellen Vo kscharakter, deſſen hervorſtehendſte Eigenſchaft eine 
un erwiſchbare Genußſucht if, von der alle tiefen Eindrücke 
abrollen, wie von glänzenden Queckſilberkugeln. Zwar hat 
kein andrer Ort, kein andres Land ſo vielen Aufruhr, ſo viele 
Revolten aufzuzählen, allein Alles berſchwindet raſch wieder 
in das Grund Element des heitern Leichtſinns. Es find Feu⸗ 
erausbrüche, Lava⸗Ergießungen der Kinder des vulkaniſchen 
Landes, Wuth und Tod drohend, aber raſch wieder verrau⸗ 
chend, und rings, wie um des Veſuvs Aſchenhügel, blüht ein 
irdiſches Paradies. — Die verſchiedenen Begebenheiten der 


Depot zu Moulins, doch durch Korre⸗ 


letzten 14 Tage drängen mir dieſe Betrachtungen auf. In 
der That, welche Zuſammenſtellung von feltfamen Dingen 
während dieſer kurzen Zeit in den ſpärlichen Artikeln über 
das Innere des Landes von der einzigen offiziellen Zeitung 
deſſelben! Die Vermählung einer Königl. Landestochter, ein 
beendeter Vieh eine aa N Kirchen⸗ und Hoffeier⸗ 
lichkeiten, Ballfefte, ein Ausbruch des Veſuvs und neue kom⸗ 
merzielle Aſſociationen, und dabei hört man kaum von allen 


dieſen Dingen reden, von denen jedes 1 in jeder andern 


auptſtadk ein tauſendfältiges Echo in Salon und Bürger: 
ube gefunden haben würde. — Ein kleiner Ausflug auf das 
and zwingt mich all dieſes in einen Rahmen zu fügen, und 
jest if mir dieß lieb, da das Bild nur lebenstreuer wird, — 
Ich habe pie bereits die Ankunft des Prinzen Corſini gemel⸗ 
det, der R Toscana um die Prinzeſſin 
Maria Antonia anhielt; hierauf folgte unmittelbar die des 
Großherzogs ſelbſt, und die der Prinzen Leopold, der eine, 
Oheim des u, aus Wien nebſt Gemahlin und Tochter, 
der andre, Bruder des Königs, aus ſeinem Vicekönigreich 
Sizilien. Nach der feierlichen Werbung ward am Tten d. die 
Vermählung gefeiert. Auffallend für einen Nordländer war 
es, wie fo dürchaus ke ne öffentlichen Feſte und Beluſtigungen 
bei dieſer Gelegenheit ſtatt fanden. Man denkt z. B. an die 
ſchönen Feſte in Berlin bei den Vermählungen der Königli⸗ 
chen Landeskinder; und dennoch find gerade hier die Geburts: 
und Namenstage aller Mitglieder der Königl. Familie, ſelbſt 
derer die vermählt im Auslande leben, Gallatage, die der Ka⸗ 
lender bezeichnet, und an welchen die großen Theater illumi⸗ 
nirt werden. Alles was man hörte und ſah, waren einige 
Kanonenſchüſſe im Augenblicke der Trauung⸗Ceremonie, ein 
Tedeum, geſungen in der Schloßkapelle, die vom Hofe an⸗ 
und ausgefüllt dem Volke eeuc war; Abends der 
Schloßplatz erleuchtet, die öffentlichen Gebäude und auch ei⸗ 
— Privathäuſer, und dabei die gewöhnliche große Theater⸗ 
Illumination. Die Neuvermählken, der König, die beiden 
Königinnen, die bs die Prinzeflinnen und der ganze 
Hofſtaat erſchienen im Theater S. Carlo; das junge Paar 
trat zuerſt ein, und wurde vom Publikum mit Beifallgeklatſch 
empfangen. Die vornehme Welt gab ihre Freudenbewegun⸗ 
gen auf ein paar prächtigen Ballfeſten kund, die der Oeſter⸗ 
reichiſche Botſchafter und der Prinz Corſini 1 und auf 
einem ſpätern des Ruſſiſchen Geſandten als Nachfeier in Por⸗ 
tici gegeben. Große Ordens⸗Verleihungen erfolg en ſowol 
von Seite des Königs als des Großherzogs, deren Aufzäh⸗ 
lung ich mir erſpare, da fie von reinem Lokalintereſſe find. 
Alle dieſe Feſtlichkeit, 7275 der Namenstag des Königs am 
30ſten v. M., das Frohnleichnams feſt mit feiner prachtvollen 
rozeſſion, eine Revue auf dem Campo in Gegenwart des 
ofes, dem Großherzoge zu Ehren, und die Anweſenheit von 
vielen vornehm n Fremden, von denen ich nur die Königl. 
Hoheiten anführe, nämlich die Frau Großherzogin von Ba⸗ 
den, die Frau Herzogin von Leuchtenberg die Prinzeſſinnen 
Töchter dieſer Fürſtin und der Prinz Konſtantin von Olden⸗ 
burg, Sohn der verſtorbenen Königin von Würtemberg, 
Sropfürftin von Rußland, verbreiteten Glanz und Leben. 
Sogar der Veſuv, der Monate lang düſter und rauchlos ge⸗ 
ſchwiegen hatte, gab dem 5 — Bräutigam eine feurige 
Bewillkommnung, einen herrlichen Abſchiedskuß der Königl. 
Braut. In den letzten Mai⸗Tagen rauchte er ein paar Tage, 
dann am Ziſten floß ein prachtvoller Lavaſtrom herab, der ſich 
bis zum 2. Juni vermehrte; dabei ſtieg mehr oder minder 


. Juni zei 


enthalt ein Königli 
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Neuchatel, vom 26. Juni. 


drier der Verſammlun 
wurf zu einer neuen 


Beute auf. Die Lada ſenkte fich in der Gegend zwifchen Torre 
Greco und Torre della Nunciata unſchädlich über die alte 
va nieder — ein reizendes von der Stadt aus ſichtbares 
geuerbilt, und ein Jubel für die Fremden, die in Haufen den 
erſtiegen, unter ihnen auch der Großherzog. Schon am 
i zeigte ſich keine Spur mehr, u. ſeitdem iſt der Vulkan 
fo ftille, als habe er ſich nie geregt, Am sten reiſte das hohe 
neuvermählte Paar ab. Der Kanonendonner verkündete den 
oment der Einſchiffung, denn auf einer Fregatte über Li⸗ 
varno führte Leopold II. die junge Landesmutter in ihre zweite, 
chöne Heimath. Des Großherzogs ſanfter, edler Charakter 
ſt bekannt, und auch die 18jährige Maria Antonia, gehoben 
durch ein ſehr anmuthiges Aeußekes, genießt den Ruf einer 
Prinzeſſin von trefflichem Herzen und Charakter. Minder 
glänzend vielleicht als die Di fo beliebte Königin von Spas 
nien, ihre Schweſter, ſoll ſie noch mehr ſolide Eigenſchaften 
s Geiſtes beſitzen, und man darf ſagen, daß ihr die unge⸗ 
theilte Liebe der Nation in ihre neuen Staaten nachfolgt. 
Auch der Prinz Leopold kehrte an demſelben Tage nach Sizi⸗ 
en zurück. — Von dem eintägigen Krieg in Tunis iſt gar 
nicht mehr die Rede, und die ganze Sache würde ſchon vergeſ⸗ 
ſen ſeyn, wäre nicht die Neugier, und beſonders die der Da⸗ 
men, auf die Ankunft, des Entſchuldigungs⸗Ambaſſadeurs 
geſpannt, der keine geringere Be fein ſoͤll, als der Sohn 
e ſelbſt. (Beſchluß folgt.) 1 


5 Spanien. 
„ Madrid, vom 20. Juni. (Preuß. Staatsztg.) Geſtern 
hielt der König eine Muſterung über 25,000 Mann Truppen, 
die von dem Thore von Alcala bis zum Thore von Toledo und 
um Kanal een waren und erſt um 9 Uhr Abends abmar⸗ 
chirten. Die feierliche Eidesleiſtung gegen die älteſte Prinzeſ⸗ 
in, Tochter Sr. Majeſtät, wurde heute mit außerordentlicher 
racht vollzogen. Das Publikum zeigte die größte Ehrerbie⸗ 
tung, kein einziges Wort, das man feind ich gegen die Infan⸗ 
tin hätte deuten können, wurde gehört und fo iſt denn dieſer ges 
Bad Tag ohne die mindeſte Störung vorübergegangen; 
und genug zu der Hoffnung, daß auch die übrigen eben fo 


ruhig endigen werden. Seit 6 Uhr des Morgens wogte eine 


unzahlbare Menſchenmenge in den Straßen uno die geſchmück⸗ 


; Der Zuſchauern angefüllten Balkons gewährten einen zau⸗ 


beriſchen Anblick. Ein noch impoſanteres Schauſpiel wird die 
Haußtſtadt heute Abend bi allgemeiner Erleuchtung darbie⸗ 


tenz auf dem Prado allein find uber zweihundert Triümphbo⸗ 


gen errichtet, welche mit mehr denn 500,000 bunten Lampen 


erleuchtet werden ſollen. Die Anhänger des Infanten Don 
Carlos haben abermals eine Proteſtation verbreitet. 


Madrid, vom 20. Juni, Die heutige Hof⸗Zeitung 
1 ) es Dekret, wodurch zum Andenken an die 
Be des heutigen Tages für das Landheer und die Marine ein 
beſonderer Orden geſtiſtet wird, der in einem Kreuze an blauem 
Bande beſtehen und nach der älteſten Infantin, Tochter Sr. 
Majeſtät, Maria⸗Iſabella⸗Louiſen⸗Orden genannt werden 
ſoll. Von jedem Bataillon werden denſelben 96 Soldaten und 
eine gleiche Anzahl bei jedem Kavallerie⸗Regimente erhalten. 
ane ö i 3. 

zung d Landſtände Arten Mader . 
zung der hieſigen Landſtände am 17ten d. M. Herr von Cham⸗ 
ii Su den von dem Vorort überfandten Ent: 
5 erfaſſung nebſt dem darauf e 
Gutachten des Staats⸗Raths: „Daß der Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
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wurf, als von einer ungeſetzlich konſtituirten Tagſatzung aus⸗ 
gehend, von dem Kanton Neuchatel nicht in Betracht gezogen 
werden könne,“ vorgelegt und die Diskuſſion hierüber in die⸗ 
er und der zweiten Sißung fortgedauert hatte, wurde zur 
oſtimmung darüber geſchritten und das Gutachten des Staats⸗ 
Raths mit großer Majorität angenommen, indem ſich nur 5 
Stimmen dagegen erhoben. — Durch Eirkular vom 22ften 
Juni hat der Vorort den Kantonen angezeigt, daß, da ſich 
weder für, noch gegen den Vorſ. chlag Graubündtens eine Ma⸗ 
jorität ergeben habe, er ſich nicht befugt glaube, Beſchlüſſe zu 
faſſen, wie ſie die Annahme des Vorſchlages nöthig gemacht 
hätte, und daß er es daher der gewöhnlichen Tagſatzung über⸗ 
laſſen müſſe, über dieſen Gegenſtand zu entſcheiden. — Aus 
ßer⸗Schwyz und Lieſtal haben ſich enkſchieden gegen die von 
Graubündten vorgeſchlagene Konferenz ausgeſproͤchen; mit⸗ 
855 fällt dadurch die Annahme jenes Vorſchlags von Seiten 
reiburgs weg, weil 1 nur unter der Bedingung geſchehen 
war, daß jene beiden Bezirke b.iſtimmten. 8 


Oeſterreich. 

Wien, vom 24. Juni. (Allg. Ztg.) Ein Engliſcher 
Kourier, der Konſtantinopel am ten d. verließ, iſt hier durch 
nach London geeilt. Er überbringt die Nachricht, daß die 
Armee Abrahim Paſcha's in vollem Rückmarſche begriffen war, 
und daß nun von Ruſſiſcher Seite auch Anſtalten zur Ein⸗ 
ſchiffung dee Truppen getroffen werden. Der Sultan ſoll 

war dem Grafen Orloff den Wunſch zu erkennen gegeben 
aben, ſich damit nicht fehr zu beeilen, weil er Reaktionen bes 
fürchtet, ſobald die Ruſſen abgezogen find; man n aber, 
daß Graf Orloff ſchon um der früher gemachten Erklärungen 
willen in keinen Aufſchub willigen konne, ſondern die Truppen 
unverzüglich werde abziehen ia . ſobald er Gewißheit erlangt 
hat, daß Natolien von den Arabern völlig geräumt iſt. Es 
wird mithin in etwa 14 Tagen das Türkiſche Gebiet von allen 
fremden Truppen befreit ſeyn. — Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz von Baiern war in Konſtantinopel eingetroffen, 
und mit der größten Auszeichnung ſowohl von den Ottomani⸗ 
ſchen Behörden als von dem diplomatiſchen Korps empfangen 
worden. Der Prinz wollte ſich etwa zehn bis zwölf Tage in 
der Hauptſtadt aufhalten, und mehre Exkurſionen in die Um⸗ 
gegend machen. — Der in einer außerordentlichen Miſſion 
nach Stuttgart und Karlsruhe beordert geweſene Oberſt⸗ 
lieutenant Liniowski 8 wieder hierher zurückgekehrt. Allen 
Anzeigen nach find in Deutſchland die Gemüther fo aufgeregt, 
daß noch Schlimmeres zu beſorgen iſt, wenn die Regierungen 
nicht Feſtigkeit mit Gerechtigkeit gepaart zeigen. Die Sitzun⸗ 

en der verſchiedenen Stände⸗Kammern, die gleichzeilig jetzt 
abgehalten werden, mögen wohl viel zu der herrſchenden Stim- 
mung beitragen, und man glaubt, daß es beſſer geweſen wäre, 
wenn man dabei Intervalle hätte eintreten laſſen, ſo daß die 
Kammern Würtembergs, Badens und der beiden Heſſen nur 
eine nach der andern zuſammen berufen worden wären. Die 
Zuſammenkunft der angeſehenſten Deputirten der Würtem⸗ 
bergiſchen und Badiſchen 0 in giorzpeim wird viel 
beſprochen; man glaubt an Plane und Verabredungen, die 
dabei vorgekommen ſeyn möchten. Auffallend iſt es wenig⸗ 
ſtens, daß in einem Augenblicke, wo die Deputirten bei ihrer 
ohnedies ſo ſchwierigen Aufgabe auch jeden Schein vermeiden 
foliten, der IM neuen Mißverſtändniſſen Re kann, ſie 
an einem dritten Orte Sujam enkünfte pflegen, die in gewohn⸗ 
lichen Zeiten ſchon ſonderbar erſchienen e W jetzt aber 


doppeltes Aufſehen machen. Wenn jene Herren über dieſe 
Bemerkungen lächeln, ſo verweiſen wir ſie nur darauf, wie die 
Liberalen gleich die Lärmglocke anziehen, wenn auch nur der 
Zufall da Ober dort ein paar Männer, die fie für ihre Gegner 
halten, zuſammenführt. | 


Deutfdhland. 


Stuttgardt. In der Sitzung vom 28. Juni brachte der 
Abgeordnete Düvernoy die Belältigungen vor, welche für 
die Bürger von Tübingen aus der uten der Truppen 
entſtünden. Zwar ſeien dieſelben größtentheils kaſernirt; al⸗ 
lein die Einwohner ſeien genöthigt, ihnen viermal des Tages 
zu kochen, und das Eſſen auf die Wache, das Rathhaus u. ſ.w. 
nachzutragen. Beſonders läſtig ſei dieß für die Weingärtner, 
die ſonſt in dieſer Jahreszeit mit ihrer Familie auf dem Felde 
wären, er bittet daher, daß das Miniſterium durch geeignete 
Verfügungen dieſem Unfug ſteuere. Der Kriegsminiſter von 
Hügel verſichert, das Oberkommando habe von ſolchen Un⸗ 
ordnungen keine Kenntniß gehabt; übrigens ſei es Generoſitaͤt 
gegen die Bürger, daß ſie nur für Verpflegung des Militärs 

u ſorgen hätten; denn geſetzlich ſeien fie ihm Bach und Fach 
ſchuldig. Kanzler von Autenrieth: Der größte Theil der 
Tübinger Bürger iſt froh, durch das Militär nur Schutz zu 
haben; könnte man aber nicht für die Verköſtigung eine Menage 
einlaſſen? von Hügel: So lange man nicht beſtimmt weiß, 
wie lange das Militär bleibt, kann man ſich nicht auf Mena⸗ 

en einrichten. von Autenrieth: Es würde nur eine kleine 

umme koſten. Pfitzer: Nach g. 100 der Verfaſſung ſoll 
Einquartirung bei den Bürgern nur ausnahmsweiſe, alſo 
auf kurze Zeit, ſtattfinden; der Herr Kriegsminiſter hat aber 
erklärt, die Garniſon in Tübingen werde langere Zeit bleiben, 
alſo ſollte auch dort für fie auf Staatskoſten geſorgt werden. 
von Hägel: Ich ſagte: vorerſt ſoll fie bleiben, nicht auf 
längere Zeit. Uhland meint: daß mitten im Frieden eine 
Garniſon nach Tübingen gelegt werde, dürfte wohl ſchwerlich 
zum Flor der Univerſität beitragen. Der Behauptung von 

utenrieth's über die Freude der Tübinger Bürger mit dem 
Militär widerſpricht er, wogegen Stagtsrath von Schlayer 
fie beſtätigt. Pfitzer: Ds muß doch wohl ein ganz kleiner 
Theil der Bürger ſeyn. Schott: Alle dieſe Beſchwerden 
würden gar nicht vorkommen, wenn der $. 100 W 
(Ertheilüng eines Einquartirungsgeſetzes) ganz verwirklicht 
wäre. — Hierauf wurde eine Bittſchrift verleſen, wonach alle 
Kirchweihen im Lande auf den nämlichen Sonntag verlegt 
werden ſollen. Die Kommiſſion hatte ſich für dieſelbe erklärt; 
die ſämmtlichen Redner waren aber der Me nung, man müſſe 
dem Landmann nicht ſeine Freude, das Kicchweihfeſt, mißgön⸗ 
nen, welches durch Verlegung auf Einen Tag feinen Haupt: 
reiz, den gegenſeitigen Beſuch Verwandter und Bekannter aus 
vecſchiedenen Orlen, verlieren würde. Man müſſe heutzutage 
froh ſeyn, wenn das Volk tonze u. dgl. Der Kommiſſions⸗ 
Antrag wurde mit 74 gegen 3 Stimmen verworfen. Staats⸗ 
rath von Herdegen: Aus Beſorgniß, daß der Landtag nach 
Berathung des Buogets geſchloſſen werde, glaube man die 
Berathung darüber moglichſt hinausſchieben zu müſſen, um 
noch andere Angelegenheiten beſprechen zu können. Er ſei 
aber ermächtigt, zu erkiären, daß Se. Majeflät der König, da 
viele Abgeordnete im So nmer und Herbſt Gefchärte hatten, 
nach Bewiuigung des Budgets die Kammer blos zu vertagen, 
und denn nach dem Herbſte wieder einzuberufen beabſichtige. 
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Marburg, vom 27. Juni. (Nürnb. Korr.) Die eis 
entliche Urſache, weßhalb der hieſige ordentliche Profeſſor 
ips feine Entlaſſung aus dem Kurheſſiſchen Staatsdienſt 

und als öffentlicher Lehrer auf hieſiger Univerſität erhalten hat, 
iſt hier nicht bekannt geworden. Derſelbe war vor etwa zehn 
Jahren von der Univerſität zu Erlangen nach Marburg beru⸗ 
fen worden, indem er durch eine Schrift über die Emanzica⸗ 
tion der Juden die Aufmerkſamkeit der Kurheſſiſchen Regie⸗ 
rung in einer Zeit, wo man auf Verbeſſerung der bürgerlichen 
und ſtaatsbürgerlichen Verhältniſſe der Israeliten in Heſſen 
bedacht war, auf ſich gezogen hatte. Gewiß iſt es, daß Prof. 
Lips ſelbſt nicht darum nacgefucht hat, in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt zu werden. Es haben aber vor der Ausfertigung des Ent⸗ 
laſſungsreſkripts . von Seiten des geheimen 
Raths Haſſenpflug als zeitigen Vorſtandes des Miniſteriums 
des Innern, mit dem Profeſſor Lips Statt gehabt, worauf 
in einer für letztern ehrenvollen Weiſe die 89 feige 
ſtellt wurden, unter denen er fich von feinen akademiſchen Ges 
ſchäften zurückzog. Profeſſor Lips befand ſich im Genuß eines 
N von ungefähr 700 Thlr., wovon er jedoch nur 
300 Thlr. aus der Staatskaſſe, das Uebrige aus Univerſitäts⸗ 
fonds bezog. Der auf die Staatskaſſe ihm angewieſene — * 
ehalt beträgt 600 Thlr., mit der Erlaubniß, denſelben im 
uslande zu verzehren, jedoch unter der Bedingung, keine 
auswärtigen Staatsdienſte anzunehmen. Er hat nunmehr die 
Gegend von Erlangen, wo ſein Geburtsort iſt, zu ſeinem 
Wohnſtt erwählt. Man ſagt, daß Profeſſor Lips ſich die Un⸗ 
zufriedenheit der Staatsregierung durch ein Gedicht, welches 
er auf Jordan bei deſſen Rückkehr vom Landtage verfaßte, 
ugezogen habe. Die ihm a Penſion komint dem Ge⸗ 
dalle, en Profeſſor Jordan im aktiven Dienſt bezieht, gleich. 
Es muß wohl etwas auffallend erſcheinen, daß viel feine Zus 
lage in feiner Beſoldung erhalten hat, während faſt alle andern 
Profeſſoren unſerer Univerfität ſich in ihren Beſoldungen vers 
beſſert haben. Auch die Auszahlung ſeiner Diäten als Depu⸗ 
tirter der Landesuniverſität am jüngſten Landtage iſt dem Pro⸗ 
ſeſſor Jordan bisher vom Miniſterium des Innern verweigert 
worden. Der permanente landſtändiſche Ausſchuß hat ſich in 
dieſer Beziehung vergeblich ſeiner angenommen. In ſeinem 
Rechenſchaftsbericht an die Ständeverſammlung äußert ſich 
jener Ausſchuß auf folgende Weiſe über dieſen Gegenſtand: 
„Keine Antwort, geſchweige denn eine durch die angeführten 
Gründe befriedigende Erwiederung iſt von Seite des Miniſte⸗ 
rialvorſtandes des Departements des Innern dem bleibenden 
landſtänd ſchen Ausſchuſſe zu Theil geworden, als er nach 
Pflicht und Recht dem, ſowohl vorlaufig von ihm als nachher 
definitio vom Legitimationsausſchuſſe und von den Landſtän⸗ 
den ſelbſt für zuläſſig erklärten, Hrn. Proſeſſor Jordan zu den, 
von dem Tage der Ueberreichung ſeiner Wahlzeugniſſe on, ihm 
. 5 Tagegeldern zu verhelfen ſtrebte.“ Profeſſor 
ordan lieſt übrigens jetzt mit vielem Beifall ein Kollegium 
über Staatsrecht. 


Frankfurt a. M., vom 25. Juni. (Allg. Ztg.) Die 
Indicien, welche ſich in Betreff der ausgebreiteten Verzwei⸗ 
gung einer revolutionairen Partei in Deutſchland vervielfälti⸗ 
gen, geben die traurigſte Aufklärung: über das tollkühne Uns 
ternehmen vom 3. April, das, vor Ergründung des weitern 
Zuſammenhanges, als ein elne Erſcheinung fo raͤthſelhaft und 
unbegreiflich war. Dieſe für die Sicherheit der Ruhe in 


Oeutſchland wichtigen, und doch in Beziehung auf das Uebel, 
das aich beklagenswerthen Entdeckungen, gerei⸗ 
n nur zu ſehr den von mancher Seite angeſochtnen Vor⸗ 
ichtsmaßregeln des Bundestags zur Rechtfertigung. Die 
wachſende Hedeutſamkeit der einzelnen Unterſuchungen, in 
biefiger Stadt, in Karlsrube, in Stuttgart und Tübingen, 
im Naſſauiſchen u. ſ. w., läßt die baldige Anordnung einer 
Centralbehörde für dieſe Unterfuchungen vermuthen. — Im 
hältniſſe zum Aus ande geben eines Theils die Polen in 
der Schweiz, deren beunruhigende Nachbarfchaft man los ſeyn 
will, und die Belgiſchen Behörden in Luxemburg, über deren 
wiederholte Eingriffe das Großherzogl. Gouvernement ſich zu 
beklagen hat, dem Bundestage zu thun. Gegen letztere ſcheint 
man jedoch toleranter ſeyn zu wollen als gegen erſtere. Und 
doch iſt Umſturz des — 5 5 Zuſtandes der Dinge bei den er⸗ 
ern nur vermuthete Abſicht, bei den andern vollendete That. 
Frankfurt wird von einer großen Anzahl von Badereiſenden 
beſucht; nach Ems und Kifjingen ſcheinen ſich die meiſten zu 
Ee Fremde halten ſich gewöhnlich nur kurze Zeit hier auf. 
Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen iſt geſtern 
von Homburg an der Höhe hier durch nach Schwalbach gereiſt. 
Der Gouverneur von Wuſchau, General Graf Witt, iſt ſeit 
einigen Tagen hier anweſend. — Die Wachen der in der Nähe 
ationirten Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Truppen ſind in 
r Stadt ſehr wenig, in Uniform beinahe nie zu ſehen; bis⸗ 
weilen erſcheinen fie in diplomatiſchen Eirkeln. Trotz des ſtren⸗ 
gen und etwas angreifenden Dienſtes ſcheinen ſich dieſelben 
jedoch, fo wie auch die übrige Mannſchaft, in den hieſigen 
Standquartieren wohl zu gefallen, fo wie auch andern Theils 
die Quartiergeber ſich mit denſelben ſehr befreundet haben. 
n der Stadt werden fortdauernd, Sachſenhauſen ausgenom⸗ 
men, alle Poſten den Tag über von dem hieſigen Linienmilitär 
bezogen. Des Nachts wird daſſelbe auf den Hauptwachen 
und in der Kaſerne koncentrirt, und an den Thoren von der 
Bürgergarde abgelöſt, für welche dieſer Dienſt in die Länge 
ſehr ermüdend werden Türfte, 


Frankfurt a. M., vom 28. Juni. (Nürnb. Korr.) Un⸗ 
ter den vielerlei Gerüchten, welche über die in der vorletzten 
itzung der Bundesverſammlung gefaßten Befchlüffe verbrei⸗ 
tet werden, gewinnt dasjenige von Niederſetzung einer Cen⸗ 
tral-unterfuchungs⸗Komm'iſſion wegen der, an meh⸗ 
rern Orten Deutſchlands in der jüngſten Zeit ausgebrochenen 
Unruhen, bei weichen ein näherer Zuſammenhang wohl nicht 
Buam iſt, am meiſten Glaubwürdigkeit. Von Seite der 
undesverſammlung ſelbſt iſt noch nichts bekannt gemacht 
worden, doch ſoll eine Publikation demnächſt erfolgen. Ob 
ene Kommiſſion bier ihren Sitz haben werde, ob ſolche eine 
ortſetzung der früher in Main; beſtandenen Unterſuchungs⸗ 
ommiſſion ſey, oder andere Inſtruktion erhalten werde, dar⸗ 
über find unſere Politiker nicht einig; fie müſſen wie die Anz 
ern warten, bis die Verſammlung es für dienlich hält, ihre 
ſchlüſſe bekannt zu machen. So viel erfährt man jedoch, 
daß die Handels Angelegenheiten Deutſchlands Gegenſtand 
der ernſteſten Berathungen 2 — Aus der feit einiger Zeit 
ſtattfindenden bedeutenden Vermehrung unſers Linienmilitärs 
ollen viele Perſonen ſchließen, daß eine Verminderung der 
Bundesgarniſon ſtattfinden dürfte. Man vernimmt indeſſen, 
def de hier liegenden Bundestruppen bald durch andere abge⸗ 
8 werden ſollen. — In verwichener Nacht wurde ein Theil 
er Stadtbewohner durch einen auf der Straße gefallenen 
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Schuß erſchreckt. Die Thäter, zwei Stadtwehrmänner, wur⸗ 
den arretirt, und ſind zur Unterſuchung gezogen. — Unſere 
. VBerſammlung hat nun das ſeikher beſtandene 
Einkommen⸗Steuergeſetz auf ſehr zweckgemäße Weiſe modi⸗ 
fizirt, und man darf auf einen weit höhern Erttag dieſer 
Steuer hoffen, da bei der jetzigen Abfaſſung des Geſetzes die 
Beſtimmung des ſteuerbaren Einkommens viel deutlicher ge⸗ 
worden, auch eine Defraudation weit ſchwieriger wird. Wie 
man hört, find auch wegen des Wechſelſtempels, der fo vielfach 
umgangen wird, ſtrengere Maßregeln vorgeſchlagen, und na⸗ 
ment ich ſoll dr Mäkler, welcher wiſſentlich ungeſtempelte 
Wechſel verkauft, neben der Zahlung der auf die Defraudation 
geſetzlich beſtimmten Geldſtrafe, von feiner Stelle ſuspendirt 
werden. Das zweckmäßigſte Mittel, dieſer Defraudation zu 
begegnen, möchte wohl ſeyn, daß alle ungeſtempelten Wechſel 
ihr Wechſelrecht verlören. — Die Kursveränderungen waren 
in den letzten Tagen an unſerer Börſe nicht bedeutend, die Ge⸗ 
ſchäfte aber lebhaft. An der geſtrigen Börſe waren die Kucſe 
etwas gedrückt, wozu manche Gerüchte von ausgebrochenen 
Unruhen in Italien beitrugen. — Deffentiichen Nachrichten 
zufolge, iſt die, in vorſtehendem Schreiben aus Frankfurt er⸗ 
wähnte Bundeskommiſſion bereits ernannt, und aus Kommif⸗ 
ſären von Seiten Oeſterreichs, Preußens, Baierns, Würtem⸗ 
bergs, Badens und Heſſen⸗Darmſtadts zuſammengeſetzt; 
Su pleanten ſtellen Kurheſſen und Naſſau. N 


München, vom 27. Juni. Daß in letzter Woche bet 
mehren hieſigen Studirenden Hausſuchung vorgenommen 
worden, haben bereits mehre Zeitungen mitgetheilt. Unrich⸗ 
tig aber iſt, daß man hiebei Waffen gefunden habe, man 
müßte denn etwa die gewöhnlichen Studentenſchläger darunter 
verſtanden haben. Dieſe Hausſuchung ſcheint gegen die ehe⸗ 
malige Verbindung der Germania gerichtet geweſen zu ſeyn, we⸗ 
gen deren mehre Studirende in Unterſuchung find. Ein Anſchlag 
am ſchwarzen Brette enthält das Verbot für die ſtudirenden 
Landeskinder, vorläufig die Univerfität Zürich zu beſuchen. — 
Die durch die Regierung veranlaßte Zurücknahme des vom hie⸗ 
ſigen Erzbiſchof erlaſſenen Hirtenbriefes iſt hier nicht unbeach⸗ 
tet geblieben. Der Erzbiſchof hatte ſich darin den Titel „von 
Gottes Gnaden“ beigelegt, was unſere Regierung nicht gleich⸗ 
gültig üb erſehen durfte. ih 


Bamberg, vom 30. Juni. Am 27ften d. erlitt unfere 
Stadt und das ganze Vaterland durch den Tod des Keiferl. 
Baier. oberfien Juſtizrathes Franz Ludwig von Hornthal einen 
unerſetzlichen Verluſt. Derſelbe war zu Homburg im Jahre 
1759 geboren. 


Hildburghauſen, vom 28. Juni. Durch die öffent⸗ 
lichen Blätter iſt es bereits bekannt geworden, daß man auch 
hier Perſonen entdeckt und verhaftet hat, welche mit den Frank⸗ 
furter Unruheſtiftern in Verbindung geſtanden haben. Eine 
derſelben hat ſich der Haft durch die Flucht entzogen und ſich 
ſelbſt das Leben genommenz ein Anderer, der beſonders gra⸗ 
virt iſt, ſoll ein gewiſſer aus dem Braunſchweigiſchen gebür⸗ 
tiger Advokat, Namens v. Glümer, ſeyn. ö 


Hannover, vom 29. Junl. Das Königl. Ober⸗Schul⸗ 
Kollegium hat unter dem 15ten d. M. folgendes Rundſchrei⸗ 


bu an Bit Vorſteher der gelehrten Schulen des Königreichs 


„Da es zu Unſerer Kenntniß gekommen iſt, daß ſich hin 
und wieder auf den höheren Schulen des Landes Verbindun⸗ 
gen unter den Schülern, beſonders der oberen Klaſſen, gebil⸗ 
det haben, oder zu bilden im Begriffe find, welche zunächft von 
geſelligen oder ſonſt erlaubten Zwecken ausgehen mögen, aber 


gar zu leicht Gelegenheit zu Mißbrauch geben, fo haiten Wir 


es für Unſere Pflicht, die Direktoren und Lehrer auf dieſen 
Punkt beſonders aufmerkſam zu machen, ihnen Unſere Anſicht 
darüber mitzutheilen und befiimmte Vorſchriſten zu erlaſſen. 
— Die Schule, als Lehr⸗ und Er 9 zugleich 
at in Beziehung auf das Verhältniß der Schüler unter einan- 
r, nach dem Vorbilde der Familie, ihr Augenmerk vorzüglich 
darauf zu richten, daß die möglichſte Eintracht und Liese unter 
allen ihren Mitgliedern herrſche; und wenn die natürliche Ver⸗ 
wandtſchaft der Charaktere und beſondere Lebens⸗Verhältniſſe 
auch eine größere Annäherung Einzelner unter einander, und 
dadurch nee Gruppen näher verbundener Schüler bil⸗ 
den werden, ſo iſt doch dieſes natürliche Verhältniß weit ent⸗ 
g e geſchloſſenen Ver 


„ 


einen, mit beſonderen Geſetzen, 
Namen und Abzeichen, durch welche, wo ſie ſich bilden, zu 
der natürlichen noch eine künſtliche und eben dadurch nachthei⸗ 
lige Abſonderung hinzukommt. Es entſteht nun ein eigentli⸗ 
ge Corporations⸗Geiſt; es treten Parteiungen, Werbungen, 
lbneigung und Zwiſt hinzu, und ſtören das einfache, feiedli⸗ 
che Verhältniß, wie ſie zugleich die Gedanken und Beſtrebun⸗ 
gen der Schüler von ihrem nächſten Ziele abziehen, und die 
eit zu 1 Beſchaftigungen verderben. Die Neigung zu 
ſolchem Corporationsweſen pflanzt ſich in den Theilnehmern 
feſt und bereitet fig zu der Fortſetzungdeſſelben in höherem Maße 
und mit gefährlicheren Folgen auf der Univerſttat vor; ja, von 
den letzteren aus werden ſolche Vereine auf den Schulen gar 
leicht benutzt, um den Einzelnen in ein ähnliches Treiben auf 
der Univerſität ſchon im Voraus einzuweihen. — Es bedarf 
gewiß nur dieſer wenigen Andeutungen, um jeden Schul⸗Vor⸗ 
eher und Lehrer zu überzeugen, wie viele bedeutende, ja zwin⸗ 
gende Gründe vorhanden ſind, durchaus keinen Corporations⸗ 


Und Parteigeiſt auf den Schulen zu dulden, und ihn, wenn er 


ſich auch Anfangs in einem noch ſo unſchuldigen Gewande dar⸗ 
ſtellt, gleich im Entſtehen zu verfügen. Dem natürlichen 
Sinne der gutgearteten Schüler wird es leicht begreiflich zu 
machen ſeyn, daß und warum ein ſolcher Geiſt nicht geduldet 
werden dürfe, und daß nicht die Abſicht, ihre Freuden und ihre 
reundfchaften unter einander zu ſtören, ſondern die Sorge 
für ihr eigenes, wie der Schule Wohl die Maßregeln dagegen 
ebiete; den weniger Verftindigen aber möge das Geſeß mit 
uhe und Feſtigkeit entgegentreten. — Wir verfügen daher 
mit Auftrag und Genehmigung des Königl. Miniſteriums der 
19 77 80 und bee ee hierdurch Folgen⸗ 
es: 1) Keine geſchloſſene Verbindung zwiſchen Schülern 
auf den Unſerer Aufſicht untergebenen Anſtalten, mit beſon⸗ 
deren Namen, Geſetzen oder Abzeichen, beſtimmten Verſamm⸗ 
lungs⸗Tagen und Orten, welchen Zweck dieſelben auch irgend 
aben oder vorgeben mögen, ſoll geduldet werden. — 2) Wo 
dergleichen Verbindungen etwa ſchon gebildet haben, fol: 

enn fie ſofort aufgehoben und die Statuten, welche ſie ſich auf, 
ah haben mögen, ſollen dem Direktor der Anſtalt abgelie⸗ 
ert und von dieſen Uns zugeſtellt werden. — 3) Ausgenom⸗ 
men von 1 8 Verbote ſind diejenigen Geſellſchaften ei⸗ 
ner Anzahl von Schülern, welche ſich unter der Aufficht und 
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Mitwirkung eines oder einiger Lehrer zu rein wiſſenſchaftlichen 
Zwecken, zu gemeinſamer Lektüre, zu Disputir⸗Uebungen 
oder dergleichen, vereinigt haben oder vereinigen möchten, wenn 
dieſelben auf vorherige Anzeige von Uns ausdrücklich geneh⸗ 
migt find. Eine ſolche Anzeige mit dem Namen des oder der 
leitenden Lehrer, der theilnehmenden Schüler und den getrof⸗ 
fenen Verabredungen, erwarten wir demnach jet, oder in 
Zukunft, wenn eine ſolche Geſellſchaſt beſteht, oder ſich bilden 
möchte. — Unter die Rubrif der von nun an verbotenen Bew 
bindung fallen auch alle ſogenannten Turn⸗Vereine, die von 
ten Schülern ausgegangen ſind und unter ihrer eigenen Lei⸗ 
ung befichen. Wenn gleich der ale Zweck derſelben, Ue⸗ 
bung und Ausbildung körperlicher Geſchicklichkeit und Stär⸗ 
kung der Geſundheit, an ſich ſehr löblich iſt, fo knüpft ſich doch 
daran eben der Corporationsgeſſt, welcher zu große Nachtheile 
mit ſich führt, als daß er, ſelbſt mit jenem löblichen Zwecke 
verbunden, geduldet werden dürfte. — Um jedoch das Nütz⸗ 
liche nicht zugleich mit dem Nachtheiligen zu verhindern, indem 
Wir ſehr wohl wiſſen und e daß die Jugend, 
neben den bedeutenden geiſtigen Anftrengungen, weiche ihr 
Augemuhet werben ich der körperlichen Kräftigung bedarf, 
wollen wir gymnaſtiſche Uebungen der Schuljugend unter der 
Bedingung gern geſtatten, daß dieſelben als Theil der Schul⸗ 
bildung betrachtet und behandelt werden, ſich an keine beſon⸗ 
dere Verbindungen unter einer Anzahl von Schülern Fnüpfen, 
ſondern von den Lehrer⸗Kollegien vermittelſt ſperieller Theile 
nahme und Aufſicht einiger der Lehrer geleitet werden. We 
ſich demnach in einem Lehrer⸗Kollegium ſolche Lehrer finden, 
welche ſich dieſem Zwecke widmen wollen und können, welche 
Zuverläſſigkeit der Grundſätze, Charakter⸗Feſtigkeit und Ans 
ſehen bei der Jugend und ſolche ausdauernde Liebe für dieſelbe 
beſitzen, um das damit verbundene Opfer der Zeit und die An⸗ 
ſtrengung nicht zu ſcheuen, da wird die Schule auch dieſen 
Theit der Erziehung mit bedeutendem Rutzen der Ausbildung 
des Geiſtes hinzufügen können.“ — (Es folgen nun die Be⸗ 
dingungen, unter welchen gemeinſchaftliche gymnaſtiſche Ue⸗ 
bungen geſtattet werden können.) A 

Dresden, vom 28. Juni. In der Sitzung der zweiten 
Kammer am 24ften d. M. überreichte der Sekretär Berg⸗ 
mann eine Vorſtellung der proviſoriſchen Kommune⸗Reprä⸗ 
ſentanten zu Zittau, enthaltend ihre Wünſche und Anträge 
wegen baldiger Abfaſſung vaterländiſcher Geſetzbücher, Eine 
führung von Friedens⸗Gerichten und Errichtung eines Han⸗ 
dels⸗Gerichts in Zittau, ferner wegen Abſtellung der Mißver⸗ 
hältniſſe in Betreff der Handwerker und Gewerbe auf dem 
Lande, des Hauſir⸗Handels und der vielen Jahrmärkte, und 
endlich wegen der zweimaligen Geſtellung der militäriſchen 
Mannſchaft in einem Jahre, der achtjährigen Dienſtzeit und 
die verbotene Annahme von Stellvertretern beim Mllität. 
Dieſe Gegenſtände wurden theils der dritten, theils der vierten 
Deputation überwieſen. Man ging ſodann e 
über, auf welcher der Bericht der zweiten Deputation über da 

Dekret, die Veräußerung vom Staatsgute betreffend, ſtand. 
Reſerent in dieſer Sache war der Abgeordnete v. Kieſewetter. 
Ueber das betreffende Dekret war bereits bei der erſten Kam⸗ 
mer der Staͤnde⸗Verſammlung 8e ü zu Nee un⸗ 
ter verſchiedenen Modifikationen die Zuſtimmung ertheilt wor⸗ 
den. Das von der Deputation der zweiten Kammer Jen ab⸗ 
gegebene Gutachten trat den e der erſten Kam⸗ 
mer im Weſentlichen bei, jedoch mit Ausnahme derjenigen Be⸗ 


immung, wonach jene beſchloſſen hatte, in der zu erlaſſenden 
chrift Warauf e daß mindeſtens in der Regel das 
aatsgut nicht in zu geringen Parzellen und fo veräußert 
werden möge, daß zu jeder B au ſtelle eine angemeſſene Quan⸗ 
tität Landes gegeben werde. Hier hatte die Deputation vor⸗ 
geſchlagen, auf dieſen Antrag nicht einzugehen, indem die Re⸗ 
gierung hierin 5 zu beſchränken und ihr zu überlaſſen ſey, 
nach der Lage der Sache zu verfahren. Dieſer Vorſchlag wurde 
von der Kammer einſtimmig angenommen; ſo wie auch den 
brigen die Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen der erſten Kammer 
reffenden Anträgen meiſtentheils unter geringen Modiſika⸗ 
tionen beigetreten wurde. Hierauf erfolgte, nachdem ſich die 
önigl. Miniſter und Kommiſſarien entfernt hatten, durch 
Namens-Aufruf die Abſtimmung über den ganzen Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, wobei ſich 35 gegen 26 Stimmen für denſelben mit 
n beantragten Abänderungen entſchieden. j 


„Altona, vom 1. Juli. Dieſen Morgen um 8 Uhr haben 
Se. Majeſtät der König nebft der Prinzeſſin Wilhelmine und 
des n Karl Chriſtian Königl. Hoheiten, beglei⸗ 

tet von den Segenswünſchen aller Einwohner, unfere Stadt 

wieder Shelf und Ihre Reiſe nach Kiel auf der neu ange⸗ 
legten Chauſſee fortgeſetzt. Geſtern nen geruhten des 

Königs Majeſtät, die beiden militairiſchen Bürger⸗Korps zu 

muſtern und Ihre Zufriedenheit mit der eremplarifchen Ord⸗ 

nung und der Gewandtheit in den Mandvers zu erkennen zu 

Ko Vormittags haben die Allerhöchſten Herrſchaften dem 
ottesdienſt in der lutheriſchen Hauptkirche beigewohnt. Her⸗ 

nach beſuchten Se. Majeſtät der König noch mehre öffentliche 
nſtalten, und geruhten, viele Privat⸗Audienzen zu ertheilen. 

Mittags war große Tafel, bei welcher auch der Herr Graf von 

Diepholz (Herzog von Cambridge) nebſt Gemahlin zugegen 

waren. Abends beehrten des Königs Majeſtät und des Prin⸗ 

zen und der Prinzeſſin Königl. Hoheiten, das Hamburger 
chauſpiel mit Ihrer Gegenwart, wo Ihnen, ſowohl auf Ih⸗ 
rem ganzen Wege dahin, als bei Ihrem Eintritt in das Haus, 
die laͤuteſten Beweiſe der Liebe und Bewunderung von den gu⸗ 
ten Einwohnern des Nachbarſtaates erneuert wurden. An 
allen drei Abenden war unſere Stadt allgemein und zum Theil 
ehr geſchmackvoll und glänzend erleuchtet, und das Wogen 

155 enge auf den Straßen dauerte ununterbrochen, von dem 

0 Wetter begünſtigt, bis zum anbrechenden Mor⸗ 

nn ee ERSTE ̃ —— —̃̃ — — 

a ellen 8 
‚Mainz, vom 25. Juni. (Schwäbiſcher Merkur.) 

Wie ſehr das großartige und gewiß dem Geiſte unſeres aufge⸗ 

klärten Jahrhunderts angemeſſene und verdienſtvolle Unter⸗ 

nehmen, dem genialen Erfinder der Buchdruckerkunſt, Gut: 
enberg, ein würdiges Denkmal zu errichten, aus allen Län⸗ 
ern Europas unterſtützt wird, davon geben die ſchon einge⸗ 
gangenen Beiträge Beweiſe ab. Durch die Thätigkeit des Hof: 
alhs Starkloff in Oldenburg find von dieſer Stadt 400 Kl. 
beigetragen worden; aus Briſtol ſandte ein Engländer 5 Gui⸗ 
neen; 300 Fl. wurden von einem hohen Ungenannten einge⸗ 
finder; die Leipziger Buchhändler ſteuerten 463 Fl. bei. Das 
internehmen genießt ſomit des beſten Fortgangs, und wird 
Eine Zierde der Stadt Mainz werden, beſonders da man jetzt 
ewiß weiß, daß das Denkmal von dem gefeierten Thorwald⸗ 
EN, der bei feiner Reiſe von Rom nach Kopenhagen Mainz be⸗ 
uchen und das Modell ſeines künftigen Meiſterwerks mitbrin⸗ 
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gen wird, ausgeführt werden ſoll. Auch der rege Main 
unſtverein unterſtützt das Unternehmen auf das Eräftigfte, 
Er allein hat bereits 1500 Fl. beigetragen, und am 18. Juli d. 
J. veranſtaltet derſelbe zum Beften des Unternehmens eine öf- 
fentliche Kunſt⸗Ausſtellung, zu welcher er alle Künſtler der 
Nachbarſtädte einladet. 


Der Fürſt zu Karolath⸗Beuthen hat zur Hebung der vater⸗ 
ländiſchen Pferdezucht eine neue Stuterei zu Kuttlau bei 
Glogau angelegt, in welcher ſich 43 Hengſte, Stuten und Foh⸗ 
len befinden, worunter zwei Engliſche Vollblut⸗Hengſte und 
ein Halbblut⸗Hengſt als Beſchäler, deren Benutzun gegen 
ein angemeſſenes Sprunggeld dem Publikum nachgegeben iſt, 
und ſechs Engliſche Vollblut⸗Stuten zur Zucht. 


Theater. 

„Nur der kann lenken mein Geſchick,“ — das Schickſal 
iſt es, welches durch die Sternbilder des Jägers und der bei⸗ 
den Anſchütze mit unwiderſtehlicher Gewalt auf uns ein⸗ 
wirkt, und uns täglich in unſerm . posto faſſen 
heißt. Einmal nur hatte Ref. dieſen Einwirkungen widerſtan⸗ 
den, obgleich Mad. Anſchütz das Käthchen von Heil⸗ 
bronn, als ihre 5 Gaſtrolle ſpielte, weil er im buchſtäb⸗ 
lichen Sinne des Wortes keinen Platz mehr in dem überfüll⸗ 
ten Schauſpielhauſe finden konnte. Man verkündet, daß an 
dieſem Tage die größte Einnahme, welche in Breslau bei ge⸗ 
r Statt gefunden, gemacht worden 
iſt, — man giebt dieſelbe auf 460 Ntlr. an. Kompetente Bes 
richterſtatter haben mich verſichert, daß die Gaſtſpielerin voll 
Liebiichkeit und Natürlichkeit, und der Beifall, welcher ihr 
und ihrem Gatten — Wetter von Strahl — geſpendet 
wurde, überaus groß geweſen ſey. In den Quälgei⸗ 
ſtern habe ich zum erſtenmal das Künſtlerpar zuſammen 
ſpielen ſehen. Es iſt eine alte Erfahrung, daß wenn die thea⸗ 
tralifchen Situationen einzelner Perſonen, mit ihren natürlie 
chen aber bürgerlichen Verhältniſſen in einer gewiſſen Bezie, 
hung ſtehen, dies den erſten einen eigenthümlichen Reiz giebt. 
Man ſieht das Liebes⸗ oder Ehepärchen aus der Wirklichkeit 
mit doppeltem Intereſſe auf der Bühne, der wirkliche Vater 
ſcheint die Zärtlichkeit für ſeine Tochter natürlicher aus⸗ 
zudrücken u. ſ. w. Darin liegt ſicherlich auch ein Grund, 
warum in Breslau von jeher dergleichen, durch bürgerliche 
oder natürliche Bande gepagrte Gaſtſpiele außerordentliches 
Glück gemacht haben (ich erinnere an Siebert und Tochter, 
Genaſt und Frau, Spitzeder und Frau), wenn auch nicht 
in Abrede geſtellt werden kann, daß der nk Finanz⸗ 
Grundſatz, für daſſelbe Geld lieber zwei gute Gäfte zu Na 
auch hier eine Hauptrolle gefpielt haben mag. Auch die Quäle 

eiſter waren außerordentlich zahlreich beſucht. Das ich nek⸗ 
eure Liebespaar waren Hr. und Mad. Anſchütz. Bortreff⸗ 
lich! — Witz, Schelmerei und Koketterie waren in Iſabellen 
mit Liebenswürdigkeit und Nobleſſe gepaart. Der Haupt⸗ 
mann Linden des Hrn. Anſchütz war wieder ein Bild der 
vollkommenſten künßkleriſchen Freiheit. Militäriſche Vue 
ohne an eine Drathpuppe zu erinnern, Biederkeit, 7 
Faber im Tone, ohne hausbacken zu werden, gemüthlſche 

lebe, fern von geckenhaftem Verliebtſein, Würde und Muh 
ohne alle Einmiſchung von Stolz und Prahlerei, zeichnen ſeine 
Darſtellung aus, und die fo laut beklatſchten Scenen der Ver⸗ 
legenheit, hatten ihm gewiß mehr, als dem Dichter zu ver⸗ 


danken. Hr. A. möge uns noch oft in Konverſationsſtücken 


erfreuen, aber darüber Feine tragifchen Helden, nament⸗ 
lich den König Lear, auf den ſich viele Theaterfreun⸗ 
de ganz beſonders freuen, nicht vergeſſen. Die Qualgeiſter 
find eine Nachb ldung eines Shakespearſchen Stückes, 
bebürften aber ſehr nothwendig bald wieder eine Umbildung. 
Im Ganzen waren ſie heute aut beſetzt. Die übrige Solda⸗ 
teske wurde von den Herren Neu ſtädt, Henſel und von 
Perglaß repräſentirt. Hrn. Henſel mangelte heute aller 

luß der Rede, es wurden nicht nur Sätze in ihre einzelnen 

orte, ſondern ſogar Worte in ihre einzelnen Sylben zerhackt. 
Gewiß weiß derſelbe, wie Cupido und Rouſſeau betont wer⸗ 
den, — und er betonte ſie falſch! — Herr Wohlbrück, 
(Anwalt) ergötzte jo fehr, daß man ihn am Schluſſe nach dem 
Anſchütziſchen Paare hervorrief. Auch Hr. Baudius, Hr. 
Bau und Dem. Vernier müſſen, wenn von der guten 

eſetzung die Rede ift, erwähnt werden, obgleich ihre Rollen 
ſehr unbedeutend ſind. — Seitdem iſt die weiße Frau (bei 
vollem Hauſe) wieder und mit vielem Beifalle für Madame 
Piehl und Hrn. Jäger wiederholt worden. 


Berichtigung. In unſerer geſtrigen Zeitung iſt S. 
en 3.15 v. o. ſtatt Taufſcheins — Trauſcheins 
zu leſen. 


Theater Nachricht. 
Dienſtag, den 9. Juli: Neu in die Scene geſetzt, Graf 
Benjowsky, oder: Die Verſchwörung auf Kam⸗ 


chatka. Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten, von Kotze⸗ 
ue. Hr. Anſchütz, Kae Königl. of: Schaufpieler 
und Regiſſeur am Kaiſerl. Königl. Hof⸗Burg⸗Thea⸗ 


ter zu Wien, Graf Benjowsky, als ſiebente, Madame 
Anſchütz, Afanaſia, als dritte Gaſtrolle. 


Dritte Sammlung für die Abgeb rannten: 
. in Grotkau: 

a. für ſämmtliche Abgebrannte: 46) Die Diener- 
ſchaft des Hrn. Gen. v. Wedell durch den Bedicnten Neumann 
20 Sgr. und 13 Klſtuͤkke. — 47) Paſtor Groß in Herrnprotſch 
2 Rtlr. und 5 Kiſt. — 48) Gutsbeſitzer Böhm in Trebnitz 3 Rtl. 
— 49) Fr. E. G. 10 Sgr. — 50) Fr. G. H. 10 Sgr. — 
51) Handelsgaͤctner Springer 1 Rtir. — 52) Wund II. 4 Rtl. 
und 11 Kiſtuͤkke. — 53) Die F Fr. Schrokk und Scholz 10 Sgr. 
und 8 Klſtuͤkke. — 54) Fr. Regiſtrator Schröter 7 Klſtuͤkke. — 
55) eine alte arme Winnwe B. 3 Sgr. — 56) Frl. Panofka 1 
Nie. und 3 Klſtuͤkke. — 57) Koffetier NN. in Scheitnich 15 Sgr. 
— 58) Luiſe S. 10 Sgr. — 59) Fr. Siegel 6 Klſtuͤkke. — 
60) Familie H—dt 15 Klſtükke. — 61) Weißgerbermeiſter Akker⸗ 
mann 15 Klſtuͤkke. — 62) Deſſen 6 Kinder aus ihren Sparbuͤchſen 
1 Ri. — 63) Fr. v. P 15 Sgr. und 7 Klſtuͤkke. — 64) Fr. 
Polizeiraͤthin Strekke 2 Rtlr. — 65) Profeſſor D. Gaupp 2 Klſtke. 
— 66) Beitrag aus Luischen Gaupp's Sparbüchſe 2 Rtlr. — 
67) Fel. P. S. 5 Sgr. und 12 Klſtükke. — 68) A. M. 7 Klſtuͤkke. 
— 70) C. S. 2 Rtir. — 71) Sammlung beim Sten Stiftungs⸗ 
feſte des Breslauer Gewerbevereins 21 Rilr. — 73) H. 1 Rtlr. 
= 91 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. (abgeſandt 7 Rtlr.) und an Kleidungs⸗ 
ſtuͤkken: 8 Hüte, 12 Muͤtzen, 1 Schlafmüge, 4 Oberroͤkke, 1 Frakk, 
1 Schlafpelz, 9 Hemden, 4 Vorhemdchen, 37 Weſten, 25 Ho⸗ 
fen, 13 P. Sokken, 17 P. Stiefeln; — 9 Hauben, 1 Hülle, 
34 Kleider und Roͤkke, 11 Hemden, 1 Kragen, 16 Schuͤrzen; — 
28 St. Kinderkleidung, 17 Jakken, 24 P. Struͤmpfe, 12 P. 
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Schuhe, 3 P. Handſchuhe, 34 Tücher, 2 Handtücher, 2 Ser⸗ 
vietten, 1 Kopfkiſſen, 1 Kopfziche, 8 Ellen Leinwand, 1 Steg 
Seife, Garn und Naͤhzeug = 820 Stuͤkk. 

b) Für die abgebrannten 5 Landwehrmanner: 3 Rtir, 


(abgeſandt); 
Hin Prausnitz: N 
47) Paſtor Groß in Herrnprotſch 2 Rtlr. — 50) F., G. H. 5 Sgr. 
— 52 W. I und II 2 Rtlr. — 58) Luiſe S. 10 Sgr. — 59) Fr. 
Siegel 7 Klſtuͤkke. — 65) Profeſſor D. Gaupp 2 Rtlr. und 2 
Klſtuͤkke. — 69) Handlungscommis E. E. 1 Kiſtuͤkk. — 70) C. 
S. 2 Rilr. — 71) Sammlung beim 5 Stiftungsfefte des Bres⸗ 
lauer Gewerbeverein I Rtlr. 2 Sgr. 4 Pf. — 72) Ein Mitglied 
dieſes Vereins: allein für den kinderreichſten Vater 2 Rtlr. — 
= 20 Rtlr. 2 Sgr. 4 Pf. und an Kleidungsſtuͤkken: 1 Oberrokk, 
2 Hoſen, 1 P. Sokken; — 2 Hauben, 1 Kleid, 3 Kragen; — 
SP. Strümpfe, 1 Tuch = 14 Stükk; 
f III. in Toſt; 

52) W. I und II 2 Rtlr. — 59) Fr. Siegel 10 Sgr. — 71) 
Sammlung beim 5. Stiftungsfeſte des Breslauer Gewerbever⸗ 
eins 14 Rtlr. = 16 Rtlr. 10 Sgr. . 

Außer dieſen Gaben find noch eingegangen: ein ganz neuer 


ſchoͤn geſtikkter Hofenträger (auf 6 Rtlr. taxirt) und ein Par in 


Wolle genähte neue Handſchuhe. Da die Unglücklichen des Noth⸗ 
bürftigften entbhren, fo ſcheint es am Beſten, jene Gaben in Geld 
zu verwandeln. Sie ſind in des Unterzeichneten Wohnung in 
Anſicht zu nehmen. Wer bis Sonnabend d. 18. d. M. das beſte 
Gebot auf jene Gaben thut, erwirbt ſich außer der Sache ſelbſt 
noch das Bewußtſein, wohlthaͤtig geweſen zu ſein. 

i Diakonus Berndt, Biſchoffsgaſſe N. 14. 


In der ten muſikaliſchen Abend⸗ Unterhaltung, 
welche heute als den 9. Juli bei guter Witterung im Rebe 
— 1 Garten ſtattfindet, werden folgende Muſikſtücke auf⸗ 

eführt: ' 
. 2 Sinfonie von Beethoven. Nr. 1 

2) Geſang⸗Quartett von Joconde von Iſouard. 

8) Die Jagd⸗Ouverture aus Mehul. 
N Unter der beluſtigenden Muſik: 

1) Mein Gruß an Strauß, von Eſſer. 
2) Jagd⸗Galopp von Eſſer. 
3) Muſikaliſches Ragout von Strauß. 
4) Vive la Danse von Strauß. 5 
Herrmann, Muſikdirektor. 


Capellmeiſter Schnabel’ Grabdenkmal, 
von einem der erſten hieſigen Kuͤnſtler ſehr ſauber ge⸗ 
zeichnet und auf fein Velinpapier gedruckt, iſt für 
5 Sgr. zu haben in 

der Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 


C. Cranz. 
Ohlauer⸗ Straße. 


Mil e 'ner Beilage. 
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Beilage zu Nr. 158 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 9. Juli 1838, 


Fuͤr Muſik⸗ Inſtrumentenmacher. 

Bei G. Baffe in Tuedlinburg iſt fo eben erſchienen 
und in der Buchhandlung Joſef May und Komp. in 
Breslau, in Brieg bei E Schwarz, in Oppeln bei 
C. G. Ackermann, zu haben: 

Friedr. Heinr. Bärwald: Die neueſten Erfin⸗ 
dungen und Verbeſſerungen 
Aa an den 
muſikaliſchen Inſtrumenten, 
owohl Saiten⸗ als Blas⸗Inſtrumenten, ins beſondere des 
ortepiano und anderer Taſten⸗Inſtrumente, der Harfe, 
Guitarre, Violine, Violoncello, Flöte, Mundharmonika, des 
Hierochord, der Muſikpulte, der Drahtfaiten c. Für Mur 
ſik⸗Inſtrumentenmacher, ic. Mit 77 Abbildungen. 8. 
a Preis 20 Gr. 
Bei Joſef Max und Komp. und den übrigen Buch⸗ 
er in Breslau, Glogau, Neiſſe, u. fe wi iſt zu 
Poſtbuch fuͤr Deutſchland 

und die Hauptrouten durch Europa. 
Mit gemeinnuͤtzigen Reiſe⸗Notizen für Extrapoſt, Eil⸗ 

wagen, Dampfſchifffahrt ꝛc. Nebſt einer Reife: 

Charte und mehr als 2500 Reiſe-Routen. Vierte 

durchaus umgearbeitete und vermehrte Auflage, 

von E. Poppele, Regiſtrator bei der F. 

Thurn⸗ und Tax.⸗Gen.⸗Poſt⸗Direktion. Deutſch 
od r Franzoͤſiſch, geb. 1 Rthlr. 12 Gr. oder 
eſes eben fo reichhaltige als ſorgfaͤltig bearbeitete Poſt⸗ 
und Reiſebuch ae ſotwähtend En allgemeinen Au⸗ 
erkennung, daher wir Sorge getragen haben, daß es in allen 
1 Deutſchlands und der Schweiz zu finden iſt. 

ugleich verſendeten wir mit, das ſo intereſſante 

Panorama des Rheins, 
von Mainz bis Coͤln. Nach der Natur aufge⸗ 
nommen von Fr. W. Delkeskamp. Neue (bei 
Creuzbauer in Carlsruhe) in Stahl geſtochene Auf⸗ 
lage. Mit einem Wegweiſer in deutſcher und 
franzoͤſiſcher Sprache. 
8 Gr. oder 4 Fl. 12 Kr. 

Es kann nicht fehlen, daß dieſes Panorama, welches beide 
n⸗Ufer von Mainz bis Cöln mit der vom Herausgeber 
rühmlich befannten engem darftellt, bei Vielen, 
welche die Rheinreiſe bereits gemacht, die freundlichften Erin- 
nerungen erneuert, und in Manchen vieleicht die Luſt erweckt, 


In Etui geb. 2 Rthlr. 


dieſe mit Recht ſo gefeierten Gegenden unſeres deutſchen Va⸗ 

terlandes zu beſuchen, und dieſes Panoramas, als des treuſten 

Führers, ſich dabei zu bedienen. 

Frankfurt im April 1833. 5 

Fried. Wilmans Verlagshandlung. 
Zu dem Leſezirkel neuer Bucher 

der Leuckartſchen Leihbibliothek 

in welchem die b Na n, Mens aphiſchen, hiſto⸗ 
n welchem die beſten belle . r en, 

riſchen und politiſchen Werke ſogleſch nach legs Erſchei⸗ 

nen aufgenommen werden, können noch Theilnehmer beitre⸗ 

ten, ſo wie zu dem 

Mode⸗Journal⸗Leſezirkel, 

beſtehend aus der Wiener, Berliner, Pariſer, allge⸗ 

meinen Modenzeitung und der Schnellpoſt für Moden 

(enthaltend die neueſten Pariſer und Londoner Moden) c. &. 

Auch machen wir auf unſern 
Journal Leſezirkel, 
50 der bone lichſten ſchönwiſſenſchaftlichen 
ickuliren, aufmerkſam. Auswän 
ſowohl einzeln aks 


in welchem über 
und kritiſchen Journale zit 
tige können an allen dieſen Leſezirkeln, 
in ganzen Geſellſchaften, Theil nehmen. 
Zaugleich empfehlen wir unfere über 32,000 Bände ent⸗ 
altende Leihbibliothek, welche fortwährend mit den neueſten 
ſcheinungen vermehrt wird, und aus welcher auch hun⸗ 
dert und mehr Bände zum Wiederverleihen an Auswärti 
gegeben werden können, zu fernerer geneigter Berückſi 
tigung. 4 
F. E. C Leuckart, 
Buche, Muſik⸗ und Kunſthandlunz 
und Leihbibliothek. Bil x 


So ebenist erschienen: Hong 

Ss-u?rl’t'a n, 

Schimmelhengst im Besitz des Fürsten von Carolath- 
l Beuthen. 

Erster Sieger in dem ersten Schlesischen Pferderennen 

, n Breslau. 1 Sgr. 
Kunst-Verlags-Handlung von Eduard Sachse, 
Riemerzeile No. 23. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung von S. Sch! e tier, 
vormals J. F. Korn dem Aeltern, find zu haben: 
Thibauts franzöſ.⸗deutſches und deutſch 1 . Lexikon. 
tlr. 


neueſte Aufl. 2 Bde. Ldpr. 2 Rtlr. f. 1/ R 


retſchneiders Dogmatik. 2 Bde. ganz neu. Ldpr. 6 Rtlr. 
f. 2% Rtlr. Beckers Weltgeſchichte mit den Fortſetzungen v. 
Woltmann u. Menzel. 1827. 12 Bde. in eleg. Hlbfrzb. 8 
Rtlr. Hallers Phyſiologie. 9 Vol. in 4to, und Auctuarien. 
Lauſanne. ſchoͤnes Exempl. 12 Rtlr. Converſatlions⸗Lexikon. 


— 
. 


ste Aufl. komplett. eleg. geb. f. 6 Rtlr. Lavaters Phyſio⸗ 


nomik. 4 Bde. en er gebund. mit 120 Kupferplatten. f. 


5 Rtlr. Franzöſ. Verzeichniſſe werden gratis ausgegeben. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 29. Februar 1832 zu Löwen ver⸗ 
ſtorbenen Grafen Stanislaus Carl Ludwig von Stoſch 
iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht am 26ſten 
Oktober d. J. Vormittags um 10 Uhr an, vor dem 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichks⸗Aſſeſſor Herrn Kriſten im 
Partheienzimmer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verlufiig erklärt, und mit feinen For 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. : | 

Breslau, den 4. Juni 1833. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Lemmer. 
Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der am 6. Januar c. hierſelbſt verſtor⸗ 
benen verwittweten Hauptmann Wilhelmine Charlotte 
von Labensky, gebornen von Prittwitz, iſt heute der 
erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſtet 

am 24. September d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Königl. Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Herrn Wen ge 5 
im Parteienzimmer des hieſigen Oberlandesgerichts an. er 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller feiner etwani« 
gen Vorrechte verlustig erklärt, und mit feinen Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. Den unbekannten Gläubigern werden die Juſtiz⸗ 
Kommiſſions⸗Räthe Bahr, Cogho und Dziuba als Man⸗ 
datarien in Vorſchlag gebracht. . 
Breslau, den 13. Juni 1833. i y 
Königl. Preuß. Oberlandesgericht von Schleſien. 
i Erſter Senat. 
Lemmer. 


Auktions = Bekanntmachung.“ 

Am 22. Juli c., Vorm. um 11 Uhr, wird in Neuſcheit⸗ 
nig auf dem Laurentius⸗Platze vor dem Branntweinbren⸗ 
ner f Haufe, das zur Schiffer Breuerſchen Con⸗ 
cursmaſſe gehörige 

13 Schiff nebſt Beilaß, 
an den Meiſtbietenden verfteigert werden. 
Breslau, den 30. Juni 1833. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


4 Bekanntmachung. 
Faiür den laufenden Monat Juli geben nach ihren Selbſt⸗ 
taxen folgende hi:fige Bäcker das größte Brot: 
Mannſtädt, Nr. 49, Ohlauer⸗Straße, für 2 Sgr. 3 Pfd. 
Stanke, Nr. 89, Mathias⸗Straße, für 2 Sgr. 3 Pfd. 
Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft das Pfund 
Hai gr 5 Hammelfleiſch für 3 Sgr., Kalb⸗ 
i r 2 Sgr. a 
8 Quart Bier wird durchgehends für 1 Sgr. verkauft. 
Breslau, den 6. Juli 1803. 8 . 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
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f Aufgebot herrenloſer Maſſen. 

Es befinden ſich in dem Juditial de a des unterzeich⸗ 

in Königlichen Land⸗ und Stadt⸗Gerichts nachſtehende 
en: . 

1) die aus dem Erbtheile des Michael Kynaſt aus dem 
Teſtamente der verſtorbenen Organiſt König Heine, 
N Kynaſt, zu Klein⸗Leubuſch gebildete Maſſe im 

etrage von 22 Rihlr. 19 Sgr. 2 Pf, deſſen Leben und 
Aufenthalt nicht zu ermitteln geweſen iſt; 

2) die der ehemaligen Harmonie⸗G ſellſchaft hierſelbſt aus der 
Bürgermeiſter Sinapiusſchen Prioritäts⸗Maſſe per 
i 6 — — d da deren Eigenthuͤmer nicht zu ermitteln 

eweſen ſind 

das Percipiendum des Handelsmanns Abraham Heiß: 
feld zu Ober⸗Glogau aus der Loͤbel Scheyer Maͤr 
dor fſſchen Konkurs⸗Maſſe per 39 Rtlr. 7 Sgr. 11 Pf., 
da deſſen Erben ſich nicht zu legitimiren vermocht haben; 
das Percipiendum der Pupillen⸗Raͤthin Nikolai, ges 
bornen von Redern, aus der Löbel Scheyer Maͤrz⸗ 
dorffſchen Konkurs⸗Maſſe per 16 Rihlr. 13 Sgr., da 
die Erben nicht zu ermitteln geweſen ſind; 

5) den Kau gelder⸗Ueberreſt des Uhrmachers Franz Liſon⸗ 
ſchen Haufes per 18 Rthlr. 14 Sgr. 7 Pf., nachdem der 
Uhrmacher Franz Liſon ſich zeither zur Empfangnahme 
nicht gemeldet hat; 
die Brand⸗Bonifikations⸗Maſſe von dem Haufe sub Nr. 
73 der Stadt dermalen in 1 Rthlr. 9 Sgr. 11 Pf. beſte hend, 
im Jahre 1830 entſtanden, den Peter Leikiſchen Erben 
gehörig die zeither nicht zu ermitteln geweſen find; 

7) die Pupillar⸗Maſſe der ſich im Jahre 1814 von hier ent⸗ 
fernten Tochter des geweſenen Foͤrſters Anton Thomas 
zu Bammel, Namens Henriette Wilhelmine, per 
78 7 5 17 damaliger Aufenthaltsort nicht zu ermit⸗ 
teln geweſen iſt; 

In Rückſicht genannter Maffın werden alle diejenigen, wel» 
che Anſpruͤche an 1 8 5 machen zu koͤnnen vermeinen follten, 
aufgefordert, ſich binnen neun Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf den 10ten September 1833 Vormittags 10 
Uhr in dem Geſckaͤfts immer des hieſigen Königl, Land⸗ und 
Stadtgerichts vor dem Herrn Juſtizrath Thiel zu melden, um 
reſp. ihre Legitimation oder Forderungen zu befcheinigen, widri⸗ 
genfalls die Ausbleibenden mit ihren Anſprlüchen an die vorge⸗ 
nannten Maſſen aus zeſchloſſen, und dieſe entweder den ſich dis 
dahin meldenden legitimirten Erben, oder als herrenloſes Gut 
der hieſigen Stadtkommune 427 — werden ſollen. Dem⸗ 
nächſt aber müffen die fpäter ſich meldenden fi) alle bis dahin 
getroffenen Dispoſttionen gefallen laſſen, und ſich mit dem be⸗ 
gnügen, was bei ihrer verfpäteten Meldung alsdann noch Davon 
vorhanden ſeyn duͤrfte. 

Diejenigen In'ereſſenten, welche dieſer Auflage nicht perſoͤn⸗ 
lich nachkommen koͤnnen, bleibt uͤberlaſſen ſich aus der Zahl der 
hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien, Herrn Herrmann Gloͤckner 
und Notarius Niklo witz einen zu erwaͤhlenden fie mit der erfors 
derlichen Vol: macht und ausreichenden Information zu den zu 
ſormirenden Anträgen Mi verſehen haben werden. 

Brieg, den 16. Maͤrz 1832. } 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt Gericht, 


— nn 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ Ausſchieben, Mittwoch den 
10ten dieſes, ladet ergebenſt ein . 
W. Arendt, Coffetier, Matthias⸗Straße Nr. 75. 


3 


— 


4) 


6 


— 


= 
— 
— 


Belm Domino Simmenau bei Conſtadt ſtehen folgende 
Brennerei⸗Utenſilien zum Verkauf. 
1) Eine 600 Pr. Quart große Dampfblaſe, mit Röhren nach 
2 Dampftonnen und Vorrichtung zur ſteten Füllung vom 
ed para, das Pfund Kupfer 12 Silbergro⸗ 
en Pr. Cour. f 
2 Ein Piſtoriſcher Apparat u 600 Quart Füllung, der 
3 zu 82 Grad nach Tralles liefert, das Pfund Ku⸗ 
er gr. ? ; 
3025 Stck. Maiſch⸗Bottige A 1200 Quart Inhalt v. 2 zölligen 
eichenen Bohlen, mit eiſernen Reifen beſchlagen und noch 
ganz unſchadhaft, das Stück 6 Reichsthaler. 

Der Apparat und die Dampfolaſe find noch ganz brauchbar, 
letztere vor J Jahr neu gefertigt, und können erft Anfang 
ee c., die Maisch „Tonnen aber bald verabfolgt 

n. a 

Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt bis Ende 

Juli c, an Unterzeichneten wenden. gefzligſt 
mmenau, den 4. Juli 1833. 8 
Cretius, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 

Meinen hieſigen ſo wie auswärtigen geehrten 
Kunden zeige ich hiermit gehorſamſt an, daß 
meine Wohnung jetzt Nicolai-Straße und 
Ring ⸗Ecke Nr. 2 iſt. 

Bel dieſer Gelegenheit empfehle ich mich aufs neue zu gü⸗ 
tigen Aufträgen und bemerke noch, daß bei mir ſtets geſtem⸗ 
gie Alkoholometer mit und ohne Temperatur, Pyrometer, 

ier⸗, Branntwein⸗, Eſſig⸗, Lutter⸗, Vitriol⸗, Spiri⸗ 
tus⸗, Loh- und Laugen⸗Waagen, Barometer, Aräometer, 
Sacharometer, Bade⸗Thermometer und feine Reißzeuge, nebſt 
allen Arten guter Augengläſer, ſowohl für Damen als auch 
für Herren, zu den billigſten Preiſen zu haben find, 


A. Paspiſchel, 
Mechanikus und Optikus. 
Nicolai⸗Straße und Ring⸗Ecke Nr. 2. 


5 Guͤter⸗Verkaufs⸗Anzeige. 55 
ehre Herrſchaften in der ſchönſten und fruchtbarſten Ges 
gend Sheen, zu 500,000 Rtlr. im Werthe fo wie klei⸗ 
nere Rittergüter zu 80,000 Rtlr., zu 60,000 Rtlr., zu 50,000 
Rtlr., zu 40,000 Rtir., zu 30,000 Rtlr., zu 20,000 Rtlr., 
auch zu 15,000 Rtir., mit den vorzüglichſten Wohn⸗ und 
Wirthſchafts⸗Gebäuden und volftändigem Inventarium, has 
ben wir zu billigen Preiſen und unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen, die gewiß ſedem Kaufluſtigen entſprechen werden, im Auf 
trage nachzuweiſen. 2 
Anfrage⸗ und der 
8 im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
N. S. Auch einige Gutspachten von 1000 5000 Rilr. 
ſind zu vergeben. 
pr E 3 
Von heute an wohne ich dor dem Schweidnitzer⸗Thor im 
An er⸗Kretſcham, wo das Aqua empyreumatica Umſchlag⸗ 


Waller, Tinckur, das Leder haltbar, und Stiefelwichſe weich 


und übrige ſchon bekannte Artikel 


> dauerhaft zu machen, 
G. F. Richter. 


haben ſind. 
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Ein katholiſcher Landgeiſtlicher in einer ſehr freundlichen 
Gegend Niederſchleſiens erbietet ſich, einige Penfionäre, etwa 
in dem Alter von 9 bis 12 Jahren, gegen ein mäßiges Hono⸗ 
rar in ſein geräumiges Haus aufzunehmen. Da er früher prak⸗ 
tiſcher Erzieher war und eine entſchiedene Vorliebe für Jude 

ogik bewahrt hat, wird er, von zuträglicher Muße begünſtigt, 

ie ihm anvertrauten Zöglinge in der lateiniſchen, franzöſiſchen 
und griechiſchen Sprache, in der Anfertigung deutſcher Auf⸗ 
ſätze, in der Mathematik, Geſchichte und Geographie unter⸗ 
richten, und ſo vorbereiten für die mittlern Klaſſen der katho⸗ 
liſchen Gymnaſien, deren Einrichtung ihm wohlbekannt iſt. 
Das religiöſe Element bei ſeinen Zöglingen zu pflegen, gute 
und edle Sitten ihnen anzueignen und fie unter ſteter Aufſicht 
zu halten, ſoll vorzüglich fein Beſtreben ſeyn. Auch würde er 
für Klavier⸗, Geſang⸗ und Zeichnen⸗Unterricht ſorgen. — 
Briefe in dieſer Angelegenheit bittet er portofrei an den Buch⸗ 
händler Herrn Eſchrich in Löwenberg zu adreſſiren. 


Ein Jagd- und Forſtmann, 
unverheirathet und militärfrei, welcher gründliche Kenntniſſe 
vom Forſtfache beſitzt, auch in der Mathematik, Pflanzen ⸗ und 
Bodenkunde bewandert iſt, und empfehlungswerthe Zeugniſſe 
aufzuweiſen hat, ſucht ent weder bald oder zum Termin Mi⸗ 
chaeli ein Engagement. ; 

Anfrage: und Adreß- Büreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Eine Frau von gutem Herkommen in mittlern Jahren, 
welche von Jugend auf die Landwirthſchaft praktiſch betrieben, 
wünſcht aus Liebe zur Thätigkeit einer ſolchen vorzuſtehen. 
Eine anſtändkge freundliche Behandlung nebſt freier Station 
würde ihren Anſprüchen genügen, da ſie nicht auf Gehalt 
ehen darf. Soute Jemand hierauf reflecktiren, fo werden ver⸗ 
iegelte Adreſſen unter WW. B. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung zur Weiterbeförderung erbeten. 


Ein Jüngling, 

fittlich gebildet, mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
welcher Luſt hat, die Handlung zu erlernen, erhält zugleich 
auch gratis gründlichen Unterricht in der engliſchen uno ita⸗ 
lieniſchen Sprache, nebſt Buchhalterei, und kann ſogleich hier 
Orts ein Unterkommen gegen mäßige Penſion finden. 

Das Nähere Nr. 3, Kränzelmarkt, im Gewölbe. 

Auswärtige Anfragen werden portofrei erbeten. 


Es wünſcht eine Dame, wo möglich auf dem Lande bei ei⸗ 
ner Prediger⸗Familie für zu zahlendes Koſtgeld eine Wohnung 
nebſt Bekoͤſtigung zu finden. Sollte eine Familie geneigt feyn 
hierauf einzugehen, fo bittet man Adreſſen unter Z. in W. 
verſiegelt in der Expedit on dieſer Zeitung abzugeben. 


Conzert⸗ Anzeige. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich heute den gten Juli ein großes 
Horn⸗Conzert von der Lten Artillerie-Abtheilung im Garten 
5 Prinz von Preußen am Lehmdamm, geben werde. Der 
Anfang 4 Uhr, das Ende 10 Uhr. Ich bitte um recht zahl⸗ 


1 Carl Schneider. 
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Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin; zu er⸗ 

fragen 3 Linden Reuſche⸗Straße. 0 
l Verlorner Hund. 

Eine kleine braune Hünerhündin, flockhärig, auf den 
Namen Vanda hö rend, iſt den öten d. M. auf dem Ringe in 
Breslau verloren gegangen. Wer dieſelbe auf dem Neumarkt 
im goldnen Lamm, eine Treppe hoch, vorn heraus, abgiebt, 
erhalt Einen Reichsthaler Belohnung. n 


Offene Stellen für Apotheker⸗Gehuͤlfen 
bald oder zum Termin Mich zeli c. haben wir zur Auswahl 
nachzuweiſen. i 
Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 

im alten Rathhauſe. 


einſte Stärke empfiehlt billigſt: 
ae e C. 1 aon Gchweidniter⸗Straße. 


Gardeſer Gıtronen 
in ausgezeichneter ſchöner Frucht, empfing und erläßt in Ki⸗ 
ſten und ausgezählt billigſt: A 
L. H. Gumpertz, im Riemberghofe. 

Die erſten neuen Holl. Jäger⸗Heeringe habe ich auch in 
dieſem Jahre direkt in in erhalten und offerire ich 
fie bei jeder 2 Quantitat billigſt. 

Berlin, den 4. Juli 1833. 

A. Guilletmot. 


f0T00T0TTT0TTTTTTTTTT0TTTT BUN EREINT 37: 7 
Die Fiſcherei im Kobefluß, innerha.b der Gränzen der Gü⸗ 
ter Lohe und Bettlern, iſt ſofort zu verpachten. 8 Nähere 
beim Wirthſchafts⸗Amte zu Bettlern. 
Zu vermiethen. 

Auf der Wall⸗Straße neue Nr. 1 iſt, in dem an der Pro⸗ 
menade gelegenen, und zum place de repos genannten 
Hauſe ein Logis von acht Zimmern nebſt zwei Küchen, ge⸗ 
hörigen Böden und Kellergelaß, nöthigenfalls auch Stalun, 
und Wagenplatz kommende Michaeli zu vermiethen, auch 
kann ſich Miether des ſehr annehmlichen Gartens mit dabei 
bedienen. Dies Logis kann auch, da 2 Küchen dazu vorhanden, 
zur Hälfte, jedes zu 4 Zimmern, ſo wie es auch bereits 
dermiethet und bewohnt iſt, wieder vermiethet werden. 
Näheres hierüber iſt nur Antonien⸗Straße neue Nr. 4, 
zwei Treppen hoch, zu erfahren. 


Zu vermiethen und Michaeli d. Sau beziehen ift am Ringe 
Nr. 34 im goldenen Stern der erſte Stock, beſtehend in fünf 
Stuben, drei Kabinets, Küche und Zubehör, mit auch ohne 
Stallung und Wagenplatz. Das Nähere in der Damen⸗ 
putzhandlung, Ohlauer⸗Straße Nr. 82. 


Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. 


Eine gute und bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit, von hier 
nach Berlin, iſt zu erfragen im rothen Haufe in der Gaſtſtube. 


Gelder auf Hypotheken 
ſind zu vergeben; eben ſo haben wir mehre Kapitale 
auf Wechſel auszuleihen. . 
Anfrage» und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Eine Apotheke in der ſchönſten Gegend Schleſiens iſt zu 
verkaufen, und das Nähere in der Droguerie⸗Handlung 
D. E. Krugs Wwe., am Ringe Nr. 22, auf portofreie 
Briefe zu erfragen. 2 


. Angekommene Fremde. 


Den 8. Juli. Im weißen Adler. Hr. Reg. Rath v. Aw 
lock a. Oppeln. — Hr. Licutn. Baron v. Stoſch a. Kempen. — 
Die Kaufleute: Hr. Scalla as Stettin. Hr. Herzbruch a. Magde⸗ 
burg. — Im blauen Hirſch. Hr. Rentmeiſter Herrmann a. Kupp. 
Hr. Kaufm. Dunkler a. Magdeburg. — Handlungs⸗Reiſender Herr 
Streitlaͤnder a. Kottbus. — Hr. Gutsb ſ. Waldow a. Jauer. — 
Im Rautenkranz. Hr. Stadt:Kämmerer Schilling a. Kaliſch. 
Im goldnen Löwen, Hr. Geh. Juſtizrath v. Grevenig a. Tar⸗ 
nowo. — Gold. Gans. Fr. Gutsbeſitzerin Mikulicz, u. Hr. Guts⸗ 
beſizer v. Niezabitowski a. Rußland. — Hr. Amtm. Eſſenther, 
Die Partikuliers: Hr. Steich, er. Bunſch, Hr. Stermer a. Weiß⸗ 
waſſer. — In der goldnen Krone, Hr. Papierfabrikant Arndt 
u. Hr. Kaufm. Thaͤrler a. Gnadenfrei. — Drei Berge. Fr. Kom⸗ 
merzienräthin Scholg a. Warſchau — Hr, Schoͤnfaͤrber Schoͤpke a. 
Rawicz. Im gold. Schwert. Hr. Gutebeſ. Sander a. Danch⸗ 
wie. — Hr. Lieutn. v. Goldfuß a. Poſen. — Hr. Kaufm. Dupree 
a. Mainz. — Im goldnen Baum, Frau Gutsbejigerin v. Nie 
golewska a. Bythin. — Hr. Juſtiz⸗Kommiſſtonsrath Pigloſiewiez 
u. Fr. Rendant Berger a. Krotoſchin. — Hr. Kaufm. Großmann 
a. Reichenbach). In 2 gold. Löwen. Die Lieutnants: Hers 
Mehlhorn a. Linden. Hr. Unger u. Hr. Rendant Schneider a. Oh⸗ 
lau. — Die Kaufleute: Hr. Leuchter a. Ratibor. Hr. Gaͤbel aus 
Brieg. Hr. Schneider a. Neuſtadt. — Hr. Hüͤttenpaͤchter Epſtein 
a. Czarnowanz. — Im gold. Zepter. Die Fürftin v. Poninska 
ar Lemberg. — Die Kaufleute: Hr. Geiſer a. Landshut. Hr. Opfer 
a. Oels. — Hr. Oberamtm. Meyer a. Schmalzdorf. — Im ro⸗ 
then Löwen, Hr. Dokt. Med. Zimmermann a. Kacheln. — Im 
rothen Haufe- Hr. Dokt. Med. Weidmann a. Zürich. - Herr 
Referendarius Breithaupt a. Havelberg. — Im Kronprinzen. 
Hr. Gutsbeſ. v. Schierſtaͤdt a. kagowicz. — Im gold. Schwert 
Nik. Thor. Hr. Lieutn. v. Heiſter a. Berlin 1. Gard. Reg. 

In Privat⸗Logis: Hummerei 3. Hr. Artillerie⸗Lieutnant 
Weidinger a. Neiſſe. — Albrechtsſtraße 19. Hr. Baron v. Waldow 
a. Liſſa. — Schubrücke 59. Hr. Referendarius v. Dresler a. Lieg⸗ 
nig. — Schubruͤck. 38. Hr. Dokt. jur. Teichmann a. Heidelberg. — 
Fr. Wilbelmſtr. 70. Hr. Gutsbeſ. v. Keſſel a. Leſchkowig. 


Sternwarte 1833. 10 Par. Fuß üb. 0 d. Pegels. 


"Barom. reducirt auf OR. Temperatur im freien Schat ten (Pſychrometer Mittel Herrſchend 
Juni Tul. Nm. J 70 U. 55. 1g ür. |2U.MM.|10N.%6, AsU.Br. Höhe] | tiefke d. oder Bu. Sp.] T. lt. O. Sg. Wind Witterung 
28 | 27,6,39 275,47 27,505 20,40 ＋ 15,3 ＋ 14,7 ＋ 20,4 11,80 ＋ 18,4 5,37 |-+1063] 0,59 OS heiter 
24 27,5,45 | 27,7,09 278,29 |+ 22,6)+ 13,0 4 13,207 22,614-12,2])+18,0 5,46 41088 0,708] N Gew. Reg. 
25 ⁴ 827,889 | 27,878 27 8,44 [ 18 5 ＋ 16,4 ＋ 16,0 ＋ 18,50 ＋ 14.0|-+ 17,2 5,28 41037 0,616 OND pbalbheiter 
26 27,8 10 | 27,7,73.| 27,7,37 |+24,6|+18,5|+18.0|+24,6|+16,3|+19,3 6,14 [1243 0,562 Os | halbheiter 
27 27,38 } 27,9,80 | 27,997 ＋ 24, e 15, ＋ 140 ＋ 24 6 ＋ 14,0 17,2 5,70 [41188 0,669| OS Regen 
28 | 27,9,42 | 27,8, 27,811 [20,6 ＋ 15,2 ＋ 15,0 Tears +184 6,52 |+1313| 0,759| OSD Gewdlr 
29 | 282 | 811 | 2788 T 22,6 ＋ 19,5 ＋ 18,0 ＋ 22,6[(＋ 16 8＋ 19,6, 7,62 T5250 0,778] SSS Jüpemört 


